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befolben, bie bas SBort ©ottes oerlunben unb bem

äSolf bie ©aframente r>erabreid)en.

20ie man ben Kriegäratfj b e f e ^ e n foll.
©er Oberft foU 3 Kriegsrätlie ernennen; näm=

lid) einen com Slbel, als feinen Seutenant ober

©telloertreter unb Vermalter bes Oberften; biejer
©tettoectreter mufe be§ Kriegsherrn Sebjnsinann,
ein Sanbanfäffiger ober Iattaiätjtiger SDiener ge=

roefen fein ober feinem §offtaat angehört fi,oben.

§ernad) foll er ben 3eugmeifter ober Beugroart
Sunt Kriegsratlj ernennen. Bunt brüten ben ftän=
berid). SDiefe 3 pfammen fjaben bie oberfte 2)Jad)t

auszuüben.
£>ernad) foH ber Oberft bem gemeinen 2ibel be«

fehlen, einen friegsoerftänbigen ?Uiann aus feiner
Witte ju evroätjlen. (Sin anberer foH aus ben ge=

meinen Sanbsfnedjten ermaßt roerben; ebenfo einer

aus ber (5inroot)nerfctjaft, roeldjer oor ber Sefer^ung
ein SlngefteUter bes ©djloffes mar. SDaut foü man
aud) einen ertöät)len oon ben Surgent unb £>anb«

roerfsleuten, roeldje mit ber Sefafjung gefdjrooren
fiaben. (Sbenfo foü aud) einer au§ ben Säuern
erroätjlt «erben.

3ebe Partei foll ibren Kriegsratt) ernennen; bei
bem (Sib, melden er bem ©djlofj« unb bem Kriegs':
fyerrn gefdjrooren bat, foll jeber Diejenigen roäblen,
roeldje bem Kriegsherrn unb ber Sefatjung bie

el)rlid)ften unb nüfclid)ften SDienfte leiften fönnen;
fie mögen angefefjen fein ober nictjt, roenn fie nur
ber ©acbe am beften oorfteFjen.

2Bas ber Oberft mit feinem jugeorbneten Kriegs^
ratf) tbut unb läfjt, barein foH ber ©emeine nid)t§
einleben; er foll fie für feine redjten Sorgefe^ten
unb Obrigfeit Ijalten unb adjten bei SSerluft oon
Seib unb @ut.

3laä) (Srroäblung foldjer Kriegsrätb. fann ber

Oberft alle Slemter befefeen: als SBadjtmeifter,
§auptteut, Ueberroad)t unb £>ut auf Sag unb
9>£ad)t, Siertelmeifter, SRottenmetfter, §auptleute
auf bie Sefcen (bie Sefeftigungen) unb alles anbere

roas bie dlott) erforbert, nad) SRafjgabe ber jeroeu

ligeu SBertjältniffe.
(gottfefung folgt.)

©ciraajhingcn über bie ©tfjiepbungcn ber 3ns
fantcrie oon einem preuf3ifctjen ©tabs=Offisier.
Setiin, 1882. Serlag oon ftriebrid) Sucffjarbt.

gr. 8°. 118 ©. 5ßreis gr. 4.
(©djiug.)

Sefonbere Stufmerffamfeit oerbient oon Seite
ber SnftruftionSoffijtere, SBaffenfontroleure u. f. ro.
ber getjnte 21bfdjnitt, roeldjer fid) mit ber Sef)anb=

lung be§ ,3nfanteriegeroeljres befd)äftigt. ©er 33er«

faffer fagt bei biefer (Gelegenheit:
„SDaä moberne ^nfanteriegeroebr erforbert eine

anbauernbe äufjerft forgfältige SSeljanblmtg.
hiergegen roirb nod) Dielfad) oerftofeen. — SDiefe un>
oerantroortlid)e ©orglofigfeit fann nur auf Un=

tenntnifj ber fd)limmen folgen einer fehlerhaften
Selianblung be3 ©eroeljres beculjen.

(5s erfcbeint baljer jtüecfmäjjig, biefenigen geljler
bes ©eroefjres, roelctje burd) falfdje S3ef)aublung eut=

fielen unb bie SErefffäljigfeit ber Üßaffe beeinträd)«

tigcn, fnrj ju ermähnen,

hierauf bejüglid) finb ju nennen:
1. Krumme 8äufe,
2. Krumme ©djäfte,
3. Saufe mit 2d)luf3, Sorroeite, gaU, engen

©teilen, Kaliber-G'rroeiterungeu unb ^lufbaudj«
ungen."

SDiefe einzelnen W* angeführten geiler unb ifjre
llrfadjen roerben bann ausfüfyrlid; unb in Ier)rveictjer

SBeife befianbelt.

^ntereffiren bürfte, bafj ber SSerfaffer ben sJtoft=

narben, ben fog. „piürten Saufen", fein befonbereö

©eroidjt beilegt, roäb,renb er ben ©djaben, roeldjeu

unridjtige§ ^nfeen (unb rooljl gar ©djmirgeln) burd)

©rroeiterung be§ Kalibers jur golge tjat, B,od) an=

fajlägt. @r fdjeint rjierin mit ben beutfdjen Sor»

fd)riften einig ju ge|en, benn e3 roirb (Seite 92)

gejagt:
„(5rfaljrungggeinä& fier)t feft, bafj in Sefeitigung

oon 9bftnarben unb Ö^oftgruben, meift furj oor
einer angefünbigten ober aud) nur oermutljeteu

SReoifton ber ©eroeljre burd) ben 3«fpi"enten ber

SBaffen, ganj Unglaubliches geleiftet roirb. (53

beruht biefe (Srfajeinung in ber irrtljüm
lidjen 2lnfid)t, bafe bie Xruppe ein
fdjroerer Sorrourf treffen mürbe, fall§
bas 3nnere ber Saufe ntdjt ganj blanf
fei, roäbrenb tb,atfäd)licb b^iemon abgefeljen unb
ber gröfete SSBertb auf ridjtigeä Kaliber,
fdjarfe Büge unb Kugel gletdjljett be ä

8aufe§ gelegt roirb.
Um Sefdjdbiguug burd) ben Sßifdjftocf ju oer=

meiben unb bie Büge ^ei reinigen w fönnen,
fdjlägt ber SSerfaffer eine Serbefferung be§felben oor.
SDiefel6e beftebt barin, bag ber Südjfenmadjer ben

Knopf, bas Reifet bie ©pifee bes 2Bifdjftocfe§ freuj=
roeife burd)iod)t unb jroar fo, baf? burd) jebe§ Sod)

ein ftarfer 2Bergbüfd)el b.inburd) gebogen roerben

fann. SDiefe SSkrgbüfdjel bringen beim Peinigen
beö ©eroeb,reä tief in bie 3l"ige be§ Saufeä ein unb

befreien biefelben gänjlid) oon ißutDerfd)leim unb

geud)tigfeit. ©elbftrebenb mufs bebufs Steinigung
ber gelber ber gejaljnte S£f)eil bes 2Bifd)ftocfes oor
roie nad) mit Sßerg umroicfelt fein.

Bum Sieinigen bes Saufes oon ©taub unb ein--

gefallenen [Regentropfen finb runbe Sardjentblätts
d)en mit einem SDurcfjmeffer oon 5,4 (Jtm. feljr ju
empfehlen; aud) fönnen biefelben nötigenfalls jitm
Strocfnen unb fetten be§ ausgeioafd)enen Saufes
oerroenbet roerben.

(Sin foldjes Slättd)en roirb an baä gaufsWunb»
ftüct angelegt unb mit bem im geinten Stfjeil
bünn mit SSerg beroicfelten 2ßifd)ftocf langfam biä

jur 3Runbung be§ Saufes oorgefd)oben unb fobaun
ebenfo roieber jurucfgesogen.

(Sin Sard)entblättd)en foftet nur einen Pfennig
unb fann 2 bis 3 SIRonate lang benufct roerben, ift
alfo billiger roie Sffierg.

5Re^r als 3 bis 4 foldjer Slättd)en, oon benen

eines jum fetten bes Saufes bient, braudjt ber

ÜKann nid)t.
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besolden, die das Wort Gottes verkünden und dem

Boll die Sakramente verabreichen.

Wie man den Kriegsrath besetzen soll.
Der Oberst soll 3 Kriegsräthe ernennen; nämlich

einen vom Adel, als seinen Leutenant oder

Stellvertreter und Verwalter des Obersten; dieser

Stellvertreter muß des Kriegsherrn Lehensmann,
ein Landansässiger oder langjähriger Diener
gewesen sein oder seinem Hofstaat angehört haben.

Hernach foll er den Zeugmeister oder Zeugwart
zum Kriegsrath ernennen. Zum dritten den Fän-
derich. Diese 3 zusammen haben die oberste Macht
auszuüben.

Hernach soll der Oberst dem gemeinen Adel
beschien, einen kriegsverständigen Mann aus seiner

Mitte zu erwählen. Ein anderer soll aus den

gemeinen Landsknechten erwählt werden; ebenso einer

aus der Einwohnerschaft, welcher vor der Besetzung
ein Angestellter des Schlosses mar. Dazu soll man
auch einen erwählen von den Burgern und Hands
werksleuten, melche mit der Besatzung geschworen

haben. Ebenso soll auch einer aus den Bauern
erwählt werden.

Jede Partei soll ihren Kriegsrath ernennen; bei
dem Eid, welchen er dcm Schloß- und dem Kriegsherrn

geschworen hat, soll jeder diejenigen wählen,
welche dem Kriegsherrn und der Besatzung die

ehrlichsten und nützlichsten Dienste leisten können;
sie mögen angesehen sein oder nicht, wenn sie nur
der Sache am besten vorstehen.

Was der Oberst mit seinem zugeordneten Kriegsrath

thut und läßt, darein soll der Gemeine nichts
einreden; er soll sie für seine rechten Vorgesetzten
und Obrigkeit halten und achten bei Verlust von
Leib und Gut.

Nach Ermählung solcher Kriegsröth kann der

Oberst alle Aemter besetzen: als Wachtmeister,
Hauptleut, Ueberwacht und Hut auf Tag und

Nacht, Viertelmeister, Nottenmeister, Hauptleute
auf die Letzen (die Befestigungen) und alles andere

was die Noth erfordert, nach Maßgabe der jeweiligen

Verhältnisse.
(Fortsetzung folgt.)

Betrachtungen über die Schießübungen der In¬
fanterie von einem preußischen Stabs-Osfizier.
Berlin, 1882. Verlag von Friedrich Luckhardt.

gr. 8«. 113 S. Preis Fr. 4.
(Schluß.)

Besondere Aufmerksamkeit verdient von Seite
der Jnstruktionsoffiziere, Waffenkontroleure u. f. w.
der zehnte Abschnitt, welcher sich mit der Behandlung

des Jnfanteriegemehres beschäftigt. Der
Verfasser sagt bei dieser Gelegenheit:

„Das moderne Jnfanteriegewehr erfordert eine
andauernde äußerst sorgfältige Behandlung.
Hiergegen wird noch vielfach verstoßen. — Diese
unverantwortliche Sorglosigkeit kann nur auf Un-
kenntniß der schlimmen Folgen einer fehlerhaften
Behandlung des Gewehres beruhen.

Es erscheint daher zweckmäßig, diejenigen Fehler
des Gewehres, melche durch falsche Behandlung ent¬

stehen und die Treffsähigkeit der Wasfe beeinträchtigen,

kurz zu erwähnen.
Hierauf bezüglich sind zu nennen:
1. Krumme Läuse,
2. Krumme Schäfte,
3. Läufe ml^ Schluß, Vorweite, Fall, engen

Stellen, Kaliber.Erweiterungen und Ausbauchungen."

Diese einzelnen hier angeführten Fehler und ihre
Ursachen werden dann cmsführlich und in lehrreicher

Weise behandelt.

Interessiren dürfte, daß der Verfasser den Nost-
narben, den sog. „pikirten Läufen", kein besonderes

Gewicht beilegt, während er den Schaden, welchen

unrichtiges Pntzen (und mohl gar Schmirgeln) durch

Erweiterung des Kalibers zur Folge hat, hoch

anschlägt. Er scheint hierin mit den deutschen

Vorschriften einig zu gehen, denn es wird (Seite 92)
gesagt:

„Erfahruugsgemäß steht fest, daß in Beseitigung
von Nostnarben und Nostgruben, meist kurz vor
einer angekündigten oder auch nur vermutheten

Revision der Gewehre durch den Jnspicienten der

Waffen, ganz Unglaubliches geleistet wird. Es
beruht diese Erscheinung in der irrthümlichen

Ansicht, daß die Truppe eiu
schmerer Vorwurf treffen würde, falls
das Innere der Läufe nicht ganz blank
sei, während thatsächlich hiervon abgesehen und
der größte Werth auf richtiges Kaliber,
scharfe Züge und Kugel gleichheit des
Laufes gelegt wird.

Um Beschädigung durch den Wischstock zu
vermeiden und die Züge besser reinigen zu können,

schlägt der Verfasser eine Verbesserung desselben vor.
Dieselbe besteht darin, daß der Büchsenmacher den

Knopf, das heißt die Spitze des Wischstockes kreuzweise

durchlocht und zwar fo, daß durch jedes Loch

ein starker Wergbüschel hindurch gezogen werden

kann. Diese Wergbüschel dringen beim Neinigen
des Gewehres tief in die Züge des Laufes ein uud

befreien dieselben gänzlich von Pulverschleim und

Feuchtigkeit. Selbstredend muß behufs Reinigung
der Felder der gezahnte Theil des Wischstockes vor
wie nach mit Werg umwickelt sein.

Zum Reinigen des Laufes von Staub und ein-,

gefallenen Regentropfen sind runde Barchentblätt-
chen mit einem Durchmesser von 5,4 Elm. sehr zu

empfehlen; auch können dieselben nöthigenfalls zum
Trocknen und Fetten des ausgewaschenen Laufes
verwendet werden.

Ein solches Blättchen wird an das Lauf-Mundstück

angelegt und mit dem im gezahnten Theil
dünn mit Werg bewickelten Wischstock langsam bis

zur Mündung des Laufes vorgeschoben und sodann

ebenso wieder zurückgezogen.

Ein Barchentblüttchen kostet nur einen Pfennig
und kann 2 bis 3 Monate lang benutzt werden, ist
also billiger wie Werg.

Mehr als 3 bis 4 solcher Blättchen, von denen

eines zum Fetten des Laufes dient, braucht der

Mann nicht.
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SDas s2lusfd)lagen ber Slättdien beforgt ber Süd)»

fenmadjer, roeldjer inbefe für bie Sefd)affung unb
[Reparatur bes jum Slusfdjlagen erforberlid)en
Stempels nt entfd)äbigen ift."

SDas Uebrige muffen mir übergeben, bod) fdjeinen
uns nod) folgenbe Semerfungen luftnerffamfeit ju
oerbienen:

„Steiften beim ©djiefjen hülfen ab, fo barf (um
2lufbaud)itngen ju oermeiben) unter feinen Um=

ftänben roeiter gefd)offen roerben. Sielmebj ift bas

betreffenbe ©eroebr fofort auf3er SDienft ju fteilen
unb bem Süd)fenmad)er jur Sceoifion 511 übergeben.

— SDas (Srfennen ftecfen gebliebener £ülfentl)eile
erforbert ein fefjr geübtes 31uge. (Sei ungereinigtem
Sauf ftnb oon jroanjig Süd)fenmad)ern in ber Siegel
nur neun bjers" im ©tanbe.) Unb bies ift ber

©rnub, roesfjalb nid)t roeiter gejdjoffen roerben barf,
fobalb eine £ülfe abreißt."

ISs roirb ©eite 95 gefagt: „Bunt Kalibriren
ber ©eroebre finb minbeftens brei ^glinber erfon
berlid) unb jroar bei einem Sauf Kaliber oon
11 mm. bie B^Mber: 10,95 — 11 —unb 11,„.

SDeqenige Bt)l<"ber, roeld)er faugenb burd) ben

Sauf binburdjgebj, beftimmt bas Kaliber bes Saufes.
Kaliber=(Srroeiterungen roären fomit alfo leid)t ju
fonftatiren. 5Ran ad)te nur barauf, bafj ber Bn=
linber aud) tbatfädjlid) faugenb buraj ben Sauf
rjtnburctjgleitet unb bulbe nid)t, bafj ber Süd)fen=
tnadjer bie B<)linber blos in bie Wünbung einlegt
unb bann roieber Ijeraugnimmt, roeil bei biefem
Serfafjren ftarfe Sorroeite Ieid)t p argen Stäufd)un=

gen führen fann.
<Sä fommt namlid) auroetlen oor, bafj ein B9J

linber, ber faugenb in bie SLRünbung r)tneinget)t,
fd)on einige 3RiUimeter tiefer feftfifeen bleibt unb
fomit alfo nur ftarfe Sorroeite, nidjt aber bas Ra*
Über bes Saufes anzeigt.

SDie qu. ^nlinbev müf3ten oon Scedjtäroegen ben

Struppeu unentgeltlich geliefert roerben; ba bies
aber leiber niäjt gefd)iet)t, fo ift ber Sataillonis
Kommanbeur genötbjgt, biefelben aus eigenen SSiiU

teln ju befdjaffen ober bie <Ba^t geben 31t laffen,
roie fie eben get)t."

3m eilften Slbfdjnitt folgen Slnbeutuugen über
bie Konfination einer Ijanblidjen Slrmeeroaffe unb

jroar ift ber Serfaffer ber 9lnfid)t: „gaft alle
2trmeeroaffen ber ©egeuroart leiben mebr ober

roeniger an einer unjroecfinäBigen Sifireinridjtung,
an unoortbeilbafter Stellung unb gorm bes 9lb*

juges, foroie an einer mangeUjaften Konftruftion
bes 2lb$ugbügels\"

3n Sepg auf bie roettere 2lusfüfjruug muffen
mir auf bas Söerf oerroeifen unb bemerfen nur,
bafj biefer 2lbfd)ttitt für Süd)fenmad)er unb ©eroeljr»

fouftrufteurs befonbereS ^ntereffe Ijat.

SDie 00m §errn Serjaffer oorgejdjlagene Siftr=
(Sinvidjtung fd)eint uns an grofjer J?ompÜ5irtb,eit

ju leiben unb ftebt unferem einfad)en Statt* ober

OuabranteiuSifir an (5infad>beit unbebingt nad).
SDer jroölfte 'Mbfcb.nitt betjanbelt bie Sor= unb

9ladt)tr)eile eines ^Ragajingeroe^res, roeld)e mir für
überroiegenb balten, ift längft befannt.

Wit SRedjt fpricbt fid) ber Serfaffer gegen bie

an bas ©eroefjr anäufdjraubenben ÜRagajinoorrid)=

tungen aus unb fagt: „(Ss fönnte biefes ©oftem

— unter Umftänben — etjer fdjäblid) als nüfelid)
fein. — SDiefer galt roürbe, nad) meiner 9lnfid)t,

ganj jroeifelloS bann eintreten, roenn bas SDoppeU

friftem ein 2Iuf= unb 31bfd)rauben, bejtebung§roeife
2luf= unb 31bfd)ieben be§ Wagajinä erforbern foHte.

— 3ft bas ungefügige SDing — bas Wagajin —
in ber Stafdje, fo müfjte es am ©eroefrc fein; unb

ftecft es am ©eroebr, fo feilte es in ber £afd)e
fein — furtum es befinbet lid) ftets am unred)ten

Ort. — Unb über biefen Uebelftanb bilft felbft ber

aüereinfad)fte ©ctjlofemecbanismuä nid)t Ijinroeg."

SDer Serfaffer Ijält bie Einführung beä 9tepetir=

geroefjres nur unter folgenben Sebingungen für
tb.unlid):

1. ©eroeljre ganj neu 1

2. SDcagaain für bödjftens 5 Patronen.
3. ©d)lo6med)anismus einfad), bauevfjaft unb

ooHfommen gegen bas (Sinfallen oou ©anö

je. gefcbüfet.

4. Munition flein unb leid)t.
5. Sifir*(Sinrid)tung Klapp=Sifire mit breiten

unb tiefen Kimmen, fo bafj bie ftorttroarje
bequem |ineinpafjt.

6. 3lbjug leid)t ju erreichen unb bequem ju
banbbaben.

7. Stbjugsbügel mit ©riff unb jroei bis brei

Sdjroeifungen (Dtafien) al§ ©tüfepunfte für
bie ginger ber redjten §anb beim ©djiefsen.

8. ©rötere Sßertblegung auf bas Sd)ulfd)iefjen
unb bie felbftftänbige Serroenbung ber SSaffe

feitens bes ^Ranneö.
9. Dceform ber Uebttngen bes ©d)ulfd)ief3en§

unb Sefdjaffung oon ausreidjenber Beit'
SRunition unb @elegenb.eit jutn ©cbiefjen.

10. Kitltioirung bes 5Raffenfeuers nad) einfachen

praftifd)en ©runbfäfeen.
2lm ©d)luf3 be§ Sffierfes fdjetnt ber (gifer für

Hebung bes ©d)ief3roefens ben Serfaffer etroas ju
roeit ju führen. (Sr roiU ben §auptleuten, bereit

Kompagnien beim ^rüfungsfdjiefeen bie befielt 9ie=

fultate erjielen, SRebaillen unb bei mebrmatiger
b.eroorragenber Seiftung fogar Orben oerleiben!
Vlad) unferer 2lnfid)t finb foldje 3lusjeid)itungen
nur bann am $larj, roenn ber 3Ranit feine §aut
ju Warft getragen bat. SBerben 2lusjetd)nungen
im grieben unb für griebensübuugen oerlie&en, fo
oerlicreu fie allen 3Bertt). — 5Rur bie mit Slut
erfaufte SDeforation bat 31nfprud) auf bie 3ld)tung
febeä (S'brenmannes.

SBir fioffen, bafj bie ©fiäjiruiig bes 3n&alteS
oorliegeiiben SBerfes ben Seroeis liefere, bafj in
bemfelben oiel Sebrreidjes enttjalten ift.
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Das Ausschlagen der Blättchen besorgt der
Büchsenmacher, welcher indes; für die Beschaffung und
Reparatur des zum Ausschlagen erforderlichen
Stempels zu entschädigen ist."

Das Uebrige müssen mir übergehen, doch scheinen

uns noch folgende Bemerkungen Aufmerksamkeit zu
verdienen:

„Reißen beim Schießen Hülsen ab, so darf (um
Aufbauchungen zu vermeiden) unter keinen
Umständen weiter geschossen werden. Vielmehr ist das

betreffende Gewehr sofort außer Dienst zu stellen
und dem Büchsenmacher zur Revision zu übergeben.

— Das Erkennen stecken gebliebener Hülsenthcile
erfordert ein sehr geübtes Auge. (Bei ungereinigtem
Lauf sind von zwanzig Büchsenmachern in der Regel
nur neun hierzu im Stande.) Und dies ist der

Grund, weshalb nicht weiter geschossen werden darf,
sobald eine Hülse abreißt."

Es wird Seite 95 gesagt: „Zum Kalibriren
der Gemehre sind mindestens drei Zylinder
erforderlich und zwar bei einem Laus-Kaliber von
11 mm. die Zylinder: 10,^ — 11 — und 11,„,.

Derjenige Zylinder, welcher saugend durch den

Lauf hindurchgeht, bestimmt das Kaliber des Laufes.
Kaliber-Erweiterungen wären somit also leicht zu
konstatiren. Man achte nur darauf, daß der
Zylinder auch thatsächlich saugend durch den Lauf
hindurchgleitet und dulde nicht, daß der Büchsenmacher

die Zylinder blos in die Mündnng einsetzt
und dann wieder herausnimmt, weil bei diesem

Verfahren starke Vorweite leicht zu argen Täuschungen

führen kann.

Es kommt nämlich zuweilen vor, daß ein

Zylinder, der saugend in die Mündung hineingeht,
schon einige Millimeter tiefer festsitzen bleibt und
somit also nur starke Vorweite, nicht aber das
Kaliber des Laufes anzeigt.

Die qu. Zylinder müßten von Rechtswegen den

Truppen unentgeltlich geliefert werden; da dies
aber leider nicht geschieht, so ist der Bataillons-
Kommandeur genöthigt, dieselben ans eigenen Mitteln

zu beschaffen oder die Sache gehen zu lassen,
wie sie eben geht."

Im cilften Abschnitt folgen Andeutungen über
die Konstruktion einer handlichen Armeewafse und

zwar ist der Versasser der Ansicht: „Fast alle
Armeewaffen der Gegenwart leiden mehr oder

weniger an einer unzweckmäßigen Visireinrichtung,
an uuvortheilhafter Stellung und Form des

Abzuges, fowie an einer mangelhaften Konstruktion
des Abzugbügels."

In Bezug auf die weitere Ausführung müssen

wir auf das Werk verweisen und bemerken nur,
daß dieser Abschnitt für Büchsenmacher und Gewehr»
konstrukteurs besonderes Interesse hat.

Die vom Herrn Verfasser vorgeschlagene Visir-
Einrichlung scheint uns an großer Komplizirtheit
zu leiden und steht unserem einfachen Blatt- oder

QuadrantewVisir an Einfachheit unbedingt nach.

Der zwölfte Abschnitt behandelt die Vor- und

Nachtheile eines Magazingewehres, welche wir für
überwiegend halten, ist längst bekannt.

Mit Recht spricht sich der Verfasser gegen die

an das Gewehr anzuschraubenden Magazinvorrichtungen

aus und sagt: „Es könnte dieses System
— unter Umständen — eher schädlich als nützlich

sein. — Dieser Fall würde, nach meiner Ansicht,

ganz zweifellos dann eintreten, wenn das Doppelsystem

ein Auf- und Abschrauben, beziehungsweise

Auf- und Abschieben des Magazins ersordern Zollte.

— Ist das ungefügige Ding — das Magazin —
in der Tasche, so müßte es am Gewehr sein; und

steckt es am Gewehr, so sollte es in der Tasche

sein — kurzum es befindet sich stets am unrechten

Ort. — Und über diesen Uebelstand hilft felbst der

allereinfachste Schloßmechanismus nicht hinweg."

Der Verfasser hält die Einführung des Nepetir-
gewehres nur unter folgenden Bedingungen für
thunlich:

1. Gewehre ganz neu I

2. Magazin für höchstens 5 Patronen.
3. Schloßmechanismus einfach, dauerhaft und

vollkommen gegen das Einfallen von Sans
zc. geschützt.

4. Munition klein und leicht.
5. Visir-Einrichtung Klapp-Visire mit breiten

und tiefen Kimmen, so daß die ftornwarze
bequem hineinpaßt.

6. Abzug leicht zu erreichen und bequem zu

handhaben.
7. Abzugsbügel mit Griff und zwei bis drei

Schweifungen (Rasten) als Stützpunkte für
die Finger der rechten Hand beim Schiehen.

8. Größere Werthlegung auf das Schulschießen

und die selbstständige Verwendung der Waffe
seitens des Mannes.

9. Reform der Uebungen des Schulschießens

und Beschaffung von ausreichender Zeit,
Munition und Gelegenheit zum Schießen.

10. Kultivirung des Massenfeuers nach einfachen

praktischen Grundsätzen.

Am Schluß des Werkes scheint der Eifer für
Hebung des Schießmesens den Verfasser etwas zu
weit zu führen. Er will den Hauptleuten, deren

Kompagnien beim Prüfungsschießen die besten

Resultate erzielen, Medaillen und bei mehrmaliger
hervorragender Leistung sogar Orden verleihen!
Nach unserer Ansicht sind solche Auszeichnungen

nur dann am Platz, wenn der Mann seine Haut
zu Markt getragen hat. Werden Auszeichnungen
im Frieden und für Friedensübungen verliehen, so

verlieren sie allen Werth. — Nur die mit Blut
erkaufte Dekoration hat Anspruch aus die Achtung
jedes Ehrenmannes.

Wir hoffen, daß die Skizzirung des Inhaltes
vorliegenden Werkes den Beweis liefere, daß in
demselben viel Lehrreiches enthalten ist.


	

